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70. Jahrgang

Erfolge der Offensive gegen Montenegro.
Oer hohe Lowtschenberg unweit Cetinje erobert . — verane im Gsten Montenegros besetzt,
klchtunbvierzigstün - ige Schlacht zwischen streikenden Arbeitern und der Polizei in Nordamerika.

Deutscher Reichstag.
(Eigener telegraphischer Bericht.)

h. Berlin , 11. Jan.
Am Vundesratstisch Delbrück und Helfferich.
Präsident Ka e m p f eröffnet die Sitzung um 2Z4 Uhr

and begrüßt die Anwesenden und wünscht allen ein glück¬
liches und frohes neues Jahr . Er verliest sodann die Tele¬
gramme, die zwischen dem Kaiser und dem Präsidenten des
Reichstags sowie mit der bulgarischen Volksvertretung ge¬
wechselt worden sind.

Es folgt zunächst die Beratung von
drei kleine« Anfragen des Abg. Liebknecht'

betreffend die angeblichen armenischen Greuel.
Direktor im Auswärtigen Amt Stumm bemerkt: Ueber

die armenischen Angelegenheiten findet ein Gedankenaus¬
tausch mit der türkischen Regierung statt.

Betreffend die Versorgung der okkupierten Gebiete
sBelgien und Polen ) mit Lebensmitteln.

Ministerialdirektor Lewald erklärt , der Reichskanzler
werde hierauf keine Antwort geben, sei aber bereit, der
Budgetkommission ieöe gewünschte Auskunft zu erteilen.

3. Betreffend die Einschränkung des Presse- und des
Bersammlungsrechtes usw.

Ministerialdirektor Lewald lehnt eine Antwort ab.
Es folgt der Bericht der Kommission für den Reichs¬haushaltsetat über

die Lebensmittelfrage,
be» Abg Graf Westarp (kon.) erstattet. Er führt aus . da
l.epensmittel genügend vorhanden feien und nur eine ge
regelte Verteilung stattfinöen müsse. In den feindlicher
und den neutralen Ländern stehe es mit den Lebensmittel:
auch nicht besser wie bei uns . Es komme aber darauf an

fotzte Sparsamkeit im einzelnen zu üben : dann kam
?u®. beutsche Volk nicht ausgehungert werden. (Bei
tx ' tit - J ie:̂  heute da in ungebrochener wirt
1» Kraft.  Der Krieg brancht wegen der Er

r*Oe »icht einen Tag früher zu Ende geführt zi

"Lebh7fter°Beifall.? ^ Lage erfordert
° Berlin (Soz.): Die Ernährungsfrag

rw * ,, 0 aiui  geworben sein, wenn eine zweckmäßig!
Organisation vorhanden gewesen wäre. Es kam zu Presse

wichtigsten Lebensmittel. Die Höchstpreis-
werden aber oft nachträglich noch höbe:

drückendes Kapitel des Krieges seien bb
Kriegsgewinne , die in kapitalistischer Gewinnsuch

Die Regierung habe viele Maßnahme!
«am? zi m Drängen erlassen. Die Kartoffelernte ,'ei

gewesen und die Landräte hätten vom
aus fiitL, 1̂ ? nneP uur angewiesen werden müssen, dar
den dürfe» 'irm ' ^ fi ine  Vorräte zurückgehalten wer
vorsuapmeü ^ uter dem Butter - und dem Eiermangel leide
vorzugsweise die ärmere Bevölkerung.

Dm - Staatssekretär Delbrück:
diaen* unserer Bevölkerung mit den notwen-
die DerGra»^ , " *£ angemessenen Preisen, aber auch
Monaten durcka, ,8 ist heute, wie vor
auch im chitel7a? 8. g °î ert. Die,e Versorgung sei aber
Als wir im « »̂ .. unseres L>trebens und unserer Arbeit,
neuer &te  ® r°8e  behandelten, war eine Reihe
sind einaebe»^ getroffen worden. Diese Maßnahmen
eine Reihe von worden und der Reichstag hat
Wünsche ist erfüllt geäußert. Ein großer Teil dieser
der Ereignisse aenöiî ÊU- Teilweise hat uns der Gang
Maßnahmen -» °ilgt, andere als die damals erwogenen
haben sich ali  unLn»»!^ - Andere Maßnahmen wieder

was wir gelassen erwiese«. Was wir getan
schrift ein klareŝ übe?nA 'e-̂ E »r SiBt Ihnen die Denk-
Jn der BuögettommisK 'wekz" ^ '> ^ m°tisches Bilddarüber unterhalten gra. a zl ?.en rotr uns eingehend
lichkeit aeeianet ist ?"^ ig und für die Oeffent-
zeleqt Ick kann ni'nstr öem Kommissionsbericht dar-
»s- R -°- - U- » bestätigt
len z w i schena He » ^ ^aß r« de n l e tzt - n Z i e.
»ierung volle ilestdarteien und der Re
Dir sind uns barüber̂ nöĝ ^ ". "̂ mmung  herrscht.
schweren ernste» völlig einig, daß wir in diesen
lichen Verhältnissen Me'sfr* • icn  gegebenen Wirtschaft-
Versorgung des Mörfie3 »̂«^ 8̂ g geschaffen hat, nicht die
freien Spiel der ?li Bildung der Preise dem
wir mit fester überlassen dürfen, sondern daß
v°- Hörte« "icht surS °' ^ n Essen . und daß wir auch
heit -es Vaterin»8-s"^ chvecken dürfen, wenn die Sicher-

V*t*nä&llJne!fJlift aeuc" reichen mir biä
Uit ' 1”C“tt  .mir  sparsam und haushälterisch
den Berb«fz»m'«. "" “ “ ttttfete  Lebensgewohnheiten
Lerteilnna"?"? ?̂ a«paffe«. und wenn wir weiter die
«Stellung und de» Kons«« z» regeln i« der Lage siwit.

Das deckt sich mit dem, was der Vorredner ausführte.
Der Vorredner meint nun , daß die mangelhafte Wirkung
eines Teiles der Maßnahmen zurückzuführen sei auf den
preußischen Minister des Innern , der nicht die nötigen
Anordnungen gegeben habe. Das stimmt nicht! Der
preußische Minister des Innern war von Anfang an be¬
strebt, durch den äußersten Druck den Anordnungen des
Bunöesrats die nötige Beachtung draußen im Lande zu
verschaffen, und ich stelle fest, daß der preußische Land¬
rat auf diesem Gebiete nicht versagt  hat ! Wenn
hier und da die Anordnungen nicht funktionierten und
nicht gleich verstanden wurden, so liegt das in der Schwie¬
rigkeit der Aufgaben. Alles das, was wir jetzt tun , steht
im vollen Widerspruch mit den politischen, volkswirtschaft¬
lichen und rechtlichen Anschauungen, die unsere Volkswirt¬
schaft und unser politisches Leben zu Anfang des Krieges
beherrscht haben. Es ist nicht leicht, ein ganzes Volk und
eine ganze Verwaltuna in wenigen Monaten zu einem
völligen Umöenken und Umlernen zu veranlassen. Die
Schwierigkeiten, mit denen wir zu kämpfen haben: die
Knappheit in den notwendigen Lebensmitteln , die Un¬
gleichmäßigkeit ihrer Verteilung , haben eine erhebliche
Steigerung der Press? allgemein als Begleiterscheinung
zur Folge. Das feindliche wie das neutrale Ausland haben
mit denselben Schwierigkeiten zu kämpfew: die Preise ge¬
wisser Lebensmittel sind dort noch höher als bei uns . Im
Ausland besteht ein freier Markt : die Meere sind offen,
die Zufuhr aller Bedürfnisse ist theoretisch frei. Trotzdem
die gleichen Erscheinungen, wie bei uns ! Dem Inland ist
ieöe Zufuhr vom Ausland nbgeschnitten, die Ernährung
und die Erhaltung der Bevölkerung ist allein auf das ge¬
stellt, was das Land hervorbringt . Die Leistungen unserer
Landwirtichast, die technische Vervollkommnung ihres ge¬
samten Betriebes , haben sich außerordentlich bewährt . Die
Mittel , die wir aus die Hebung und Förderung der Land¬
wirtschaft verwendet haben, sind nicht umsonst ausgegeben
worden. („Sehr richtig!") Wir müsse» dankbar anerkennen
daß unser Verkehrswesen ausgezeichnet  ist.
Wenn wir der größten Schwierigkeiten Herr geworden
sind, so verdanken wir das unseren Eisenbahnen ! iBei-
fall.1 Wir haben eine Reihe von scharfen Straf¬
bestimmungen , die den Kriegswucher tref¬
fen  und ihm Vorbeugen sollen. Die Frage der Höchstpreise
ist außerordentlich schwierig. — Der Staatssekretär hebt
schließlich die Richtigkeit der Schaffung der Beiräte und
die Teilnahme der Bevölkerung daran hervor , die von dem
Willen zum Siege geleitet bleiben müssen.

Abg. Matzinger (Ztr .): Die wirtschaftlichen Maß-
naHmen greisen tief in das Leben des Volkes ein. aber in
einem solch ungeheuren Krieg müssen eben auch alle Müh-
lale ^ hinter der Front ertragen werden. Die sozialdemo¬
kratischen Forderungen gehen viel zu weit und würden nur
die Landwirtschaft schwer schädigen.

Abg. Böhme (natl .): Die Organisation mag eine gute
sein, aber sie kam sicher zu spät. Auch die Reichsprüfnngs-
stelle hat sich nicht bewährt, weil sie zu Lureaukratisch ist.
Auf Grund ganz einseitiger Informationen ist die Regie¬
rung in der Kartosfelfraae vorgegangen. Erst der Fsins-
zehnerausschnß hat eine Besserung herbeiaeführt . Bei der
Lebensmittelversorgung müssen wir uns davon leiten
lassen, daß die arbeitenden Schichten des Volke« gut er¬
nährt werden. Butter - und Fettkarten müssen für das
ganze Reich eingesührt werden. Dem Schweinemarkt muß
im Interesse her Fettversorgnng die schärfste Aufmerksam¬
keit gewidmet werden. Für die Landwirtschakt ist die Re¬
gelung der Tkuttermittelfrag» das Wichtigste. Der Gedanke,
uns auszubnngern , hat sich als absurd erwiesen. Wirwerden durchhalten!

Ein Antrag auf Vertaquna wird angenommen
Nächste Sitzung Mittwoch Nachmittag 2 Uhr. ‘
Schluß 7 Uhr.

Eine SchlachtmAmerika.
Verlustreicher 48stündi»<-» cham»f zwischen Polizei und

Arbeitern.
London, 11. Jan. INichtamtl. Wolfs-Tel.s

Die „Dailo News" b-i'-chieta»s Newnork vom 8. ^an.:
F» A o n n a s t n w n in riti.« ist 48 Stunde» lang zwischen
den streikenden Arbeitern der ^tgstlmerke und der städtische»
Polizei , - ie dnrck Miliz verstärkt worden war. gekämpft
worden. ZehuNusstäudische wurden erschos-
se n und 30 verwundet Etwa 2000 Aufständische setzten am
Freitag eine Anzahl Häuser im Geschäftsvier¬
te  l j«  R r a » d und "Hinderten unter anderem WhiSkn-
löden: sss verschaffte» ssck eine beträchtlich» Menge Dnna-
m;  t n»d drossle« d-e Nissenniertclder « tast zu zerstöre«,
"̂ ie Polizei , die zu s-ssma-ss war. »m die Meuae zu zer¬
streuen. sureugte die Brücke über den Moss » ni « g-
f l u ß i » d?e Lu f i « in eine» Angriff ans die Villenvier¬
tel zu «erkiuderu . Mehr als 50 Häuser nud ein Teil der
Fabriken sind teils zerstört, teils beschädigt worden.

Amtl. öfterk.-ungar. Tagesbericht.
Wie«, 11. Jan . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

Gestern herrschte, von den gewohnte« Artilleriekämpfe,
abgesehen, auch an Ser bessarabische« Front und in Ost¬
galizien Ruhe. Seit heute früh richtete der Feind von
neuem nach heftigem Artilleriefener vergebliche Angriffe
gegen den Raum Toporontz-Rarancze.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert. I » Südtirol erschienen über

dem Etschtal elf italienische Flieger, die an mehreren Punk¬
te« erfolglos Bomben abwarfeu.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Der Lowtsche « ist genommen.  I » dreitägigen

harten Kämpfen überwandte unsere tapfere Infanterie in
prächtigem Zusammenarbeitenmit der schweren Artillerie
und S. M. Kriegsmarine den erbitterten Widerstand des
Feindes und die ungeheure Schwierigkeit des winterliche«
Karstgebirges, das. wie eine Mauer 1700 Meter hoch aus
dem Meere ansteigend, seit Jahre» zur Verteidigung ein¬
gerichtet worden war. 28 Geschütze, darunter zwei 12 Zm.-
Kanonen, zwei moderne 15 Zm.-Mörser und zwei 24 Zm.-
Mörser, bann Munition, Gewehre, Verpflegungs- und Be¬
kleidungsvorrätesind die Beute. Ein Teil der Geschütze ist
intakt und wird gegen den Feind verwendet.

In Nordostmontenegrowurde der Feind, der gestern
knapp vor B e r a n e nochmals Widerstand leistete, gewor¬
fen. Dies und die beherrschenden Höhen südwestlich davon
sind in unserem Besitz.  Raschem Zugreife« gelang
es, die brennende Limbrücke in Beraue vor gänzlicher Zer¬
störung zu bewahren.

Bei Jpek  wurden wieder 13 serbische Geschütze
mit viel Munition ausgegrabe «.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalftabs.
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

*

Der Lowtschen überragt mit seiner Höhe von 1783 Metern
die gesamte Umgebung und iss daher von qrößtcr strategi-
'cher Bedeutung. Vom Lowtschen fällt der Boden landein-
warts wieder ab, «odaß die größte Schwierigkeit für die
juöwestlich auf Montenegro angesetzten österreichisch-uuga-
rijchen Angriffstruppen überwunden ist. Dadurch, daß
dieser Be-rg den Montenegrinern entrissen ist. wird auch
Ceti nie direkt in Gefahr  gebracht . Von Bedeu¬
tung ist noch der Umstand, daß die österreichchisch-ungarische
iflotte hervorragend an der Beschießung des Lowzen teil¬
nehmen konnte, ohne von feindlichen Schiffen gestört zuwerden.

Der montenegrinische Bericht.
lautet nach der „Agence Havas":

Die österreichische Offensive gegen unsere Front dauert
sehr energi'ch fort, namentlich im Norden und Osten, wo
sich erbitterte Kämpfe abwickeln. Der an Zahl stark über¬
legene Feind greift uns auf der Westfront von Jpek  seit
mehreren Tagen aus das Heftigste an . Wir schlugen ihn
wiederholt^zurück, indem wir ihm derartige Verluste zu¬
fügten, daß unsere Truppen Massen von Leichen zu pas¬
sieren hatten um die verlorenen Stellungen wieder zu neh¬
men. Indessen waren wir genötigt, Berane zu räu -̂
men.  In Rugowa und Moikowaz mißglückten die Ver¬
suche der OesteEreicher. Ein Gegenangriff machte e? uns
möglich. Turiar wieder zu nehmen; da iedoch der Feind
Verstärkungen erhielt, zogen wir uns auf das linke Ufer
des Lim zurück. Gegen Gradsko vermochten große feindliche
Streitkräfte nach wütenden Kämp^ li sich mehrerer unserer
Stellungen zu bemächtigen. Wir kannten sie indessen teil¬
weise wieder nehmen. Gegen die Front des Lowtschen
Berges  unternahmen die Oesterreicher einen wilden
Angriff, der seit mehreren Tagen anhält . Unter einem un¬
unterbrochenen Fenerorkan aus den Kriegsschiffen und ans
den Forts von Cattaro gelangte der Feind vis zu den ersten
Verteidigungslinien des Lowtschen. Unsere Truppen schlugen
ihn wiederholt zurück, indem sie ihm enorme Verluste bei¬
brachten. Am Abend seöoch konnten die Oesterreicher nach
erbitterten Kämpfen, in deren Verlauf sie erstickende Gase
anwandten, unsere Stellungen von Kuk und von Re-
taz besetzen.  Die Sümmuna unserer Soldaten ist aus¬
gezeichnet, trotz der Entibehrungen. aller Art . Die Käm»k-
ballern fort.
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Die Schlacht an der beffaradrfc! en Grenze.
Berlin , 11. Jan . (Eig. Tel .. Zens. Bln .)

Ueber die Schlacht an der bessarabischen Grenze be¬
richtet L. Adelt dem „B . T ": Daß die Schlacht noch nicht
zu Ende ist, scheint gewiß. Die Russen haben viel größere
Verluste erlitten als die Verteidiger Ostgalizicns und
große neue Verstärkungen herangezogen. Die Russen
Hatten offenbar die Offensive seit langem gut vorbereitet.
Die Annahme bestätigt sich, daß die Kräste, die nördlich
Czernowitz und an der Strypa eingriffen . die gleichen sind,
die im Herbst ostentativ in Odessa und Reni angesammelt
wurden , angeblich zu einer größeren Expedition gegen
Bulgarien . Sie wurden hauptsächlich durch stete Nach¬
schübe auigefüllt. Der Feind hat bisher auch nicht
den Schatten eines Erfolges  errungen , und
jeder Tag , der verstreicht, vermindert seine Chancen. Die
Verluste der k. u. t  Armee sind nicht unbeträchtlich, aber
nicht mit denen der Russen vergleichbar.

Munitionsschwierigkeiten in Rußland.
Japan zweifelt an Rußlands Zahlungsfähigkeit.

Kopenhagen, 11. Jan . (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Die Petersburger „Rjetsch" meldet: Da aus England

und Amerika in der letzten Zeit nicht mehr genügend Roh¬
stoffe zur MunitionsHerstellung eintreffen und infolgedessen
mehrere Privatbetriebe die Arbeit einstellen mutzten, be¬
schlossen die Petersburger Kriegsindustriellen . Vertreter nach
Japan zu schicken, um von dort Rohstoffe und Fabrikcinrich-
tungen zur Munitionsherstellung zu beziehen. Die der
russischen Regierung unterstehende Dampfschiffahrtsgesell-
schaft Ropit bestellte vor mehreren Monaten 8 große Han-
öelsdampfer bei japanischen Docks. Jetzt erklären die Ja¬
paner , wegen der Zahlungsmodalitäten die Bestellung nicht
ausführen zu können. Die Form der japanischen Absage
läßt unverhüllt die Zw eife l ander russischen Zah¬
lungsfähigkeit  erkennen.

junger an Moskaus Toren.
Stockholm. 11. Jan . (Eig. Tel . Zeus. Bln)

Moskauer Zeitungen enthalten eine von der Stadtver¬
waltung inspirierte Mitteilung , der zufolge Moskau in der
nächsten Zeit dem Hunger ausgeltefert sein werde.

Stimmungsumschrmmg in Rußland.
Petersburg . 11. Jan . (Tel . Zenl . Frkft.)

Das russische Blatt „Utro Rußki" konstatiert anschlie¬
ßend an einen Artikel der „Revue de Paris " eine zuneh¬
mende deutschfreundliche Gesinnung in den Kreisen der
Rechten und gibt unter Duldung der Zensur bekannt, daß
im Jnni 1918 die früheren Minister Maklakow und Schte-
scheglowitow dem gesamten Ministerium eine Denkschrift
einreichten, in der es heißt: . . . .

„Daß es zwischen Deutschland und Rußland kerne
fundamentalen Gegensätze gibt. Die Regierungsprin-
zipicn beider Reiche seien ähnlich. Beide seien Gegner
der westeuropäischen Demokratie, die im Falle des -Sie¬
ges Deutschlands dauernd zertrümmert würde ."
Die Forderung des Krieges bis zum siegreichen Ende

wird in Kreisen der Rechten als Lüge  bezeichnet. «Fr . Z.)
Verhaftungen in Petersburg.

Petersburg . 11. Jan . sTel. Zens. Frkft .)
Laut „Rußki Wjedomosti" wurde die Gräfin Was-

si lisch ik owo  kurz nach der Ankunft in Petersburg in
ihrem Hotelzimmer verhaftet. Bei der Haussuchung wur-
den in einem Koffer verdächtige Dokumente gefunden.

Das gesamte Direktorium der ^ amarskr-
Bank  wurde verhaftet und dem Gericht übergeben. sFr . Z.)

Amerikanische Sammlungen für die Gpfer
des Krieges.

Krakau, 11. Jan . lEig . Tel .. Zens. Bln)
„Glos Narodnu " erhielt vom Präsidenten des polnischen

Hilfskomitees, dem Schriftsteller Hendrik sien -iiwicr
Vevey in Telegramm des Inhalts , Saß der Präsident der
Vereinigten Staaten einen Aufruf cm die "merrkamsche
Bevölkerung der Union Unterzeichnete, rn dem die Bevöl¬
kerung zum Sammeln für die Opfer des Krieges anf-
geford̂er? wird . Das amerikanische Rote Kreuz wendet sich
gleichfalls mit einer ähnlichen Anforderung an die Kirchen
aller Konfessionen, umSammlungen für die Opfer des Krie¬
ges in Polen einzuleiten.

Zwei Bruder.

Deutscher Luftangriff auf Saloniki.
Sofia , 11. Jan . (Erg. Tel ., Zens. Bln .)

„Volni Jzwestia " meldet: Ein deutsches Flugzeug¬
geschwader von zwölf Flugzeugen warf am 7. Januar 78
Bomben auf Saloniki , insbesondere auf das Lager der
Engländer und Franzosen . Zwanzig Volltreffer ver¬
ursachten einen Brand im Lager. Zwei feindliche Flug¬
zeuge wurden herabgeschosfen. Das deutsche Geschwader
hatte keine Verluste. _

Die Stärke der Ententetruppen in Griechenland.
Berlin , 11. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

lieber die Stärke der Truppen , die England und Frank¬
reich bisher auf griechisch-mazedonischem Boden gelandet
haben, erhält der Berichterstatter des „B. T." in Sofia von
gutunterrichteter Seite folgende Mitteilungen : Bis zum
26. Dezember hatten die Engländer und Franzosen rund
200 000 Mann in Saloniki an Land gesetzt. Seither sind
in Saloniki etwa 20 000 Mann und im Golfe von Orfano
etwa 60 000 Mann gelandet worden. Von diesen Truppen
muß man die Verluste der Lanünngsarnree in den letzten
Kämpfen an der griechisch-serbischen Grenze in Abzug brin¬
gen, die mit 30 000 Mann nicht zu hoch gerechnet sind. Die
Gesamtstärke des Landungskorps beträgt somit bisher
rund eine Viertckmillion Mann , von denen jedoch höchstens
180 00U als wirkliche Kampftruppen zählen, während der
Rest auf den starken Train entfällt.

VierverbandfsindiicheUnruhen auf Samos.
Lugano. 11. Jan . (Tel , Zens. Frkft .)

Nach einer Meldung der „Gazeta dcl Popolo" brachen
auf Samos unter Führung der Brüder Aaya Unruhen aus.
Der Kreuzer „Ellis " und der Torpedojäger „Leon" gingen
dorthin üb, um die Ruhe wiederherzustellen. (Fr . Ztg.)

Die englischen Rriegskosten.
„Daily Mail " empfiehlt Zwangöanleihcn beim Arbeiter.

Amsterdam, 11. Jan . (Eig. Tel ., Zens. Bln .)
Die Londoner „Daily Mail " weist auf die finanziellen

Gefahren hin, die England bevorstehen, und dringt auf
nichts Geringeres , als auf Zwangsanleihen bei den
kleinen Leuten. Das Blatt schreibt: Mac Kenna und
Runciman sagen, die englische Nation könne eine Ver¬
größerung des englischen Heeres finanziell nicht ertragen,
und unsere Minister sollten das offen aussprechen. Das
Blatt stellt fest, daß England alles dreimal so lener be¬
zahlt als Deutschland. Bet einer solchen Wirtschaft müsse
auch das reichste Land zugrunde gehen. Die Kriegskosten
Englands betragen etwa 5 Millionen Pfund Sterling täg¬
lich: davon würde 1 Million täglich einfach vergeudet. Der
Arbeiter,  der vor dem Krieg 2)4 Pfund Sterling
wöchentlich verdiente und jetzt 5 Pfund , sollte gezwun¬
gen  werden , den Unterschied in Anleihepapieren an¬
zulegen. Wenn wir den Krieg bezahlen wollen, so schließt
der Artikel, dann müssen wir doch zu dieser Maßregel
kommen, und je früher wir damit anfangen, desto besser!

Lustkampf bei Ehatons für Marne.
Genf, 11. Jan . (Tel . Zens. Frkft.)

Hiesige Blätter melden aus Paris : Gestern fand ein
aufregender Lnftzweiknmpf bci Chalons für Marne statt.
Ein französisches Lttftgeschwaöer bekämpfte 5 Aviatikflug-
zeuge, als plötzlich ein leichter, sehr schneller deutscher Zwei¬
decker ein französisches Flugzeug von der Seite angrisl und
dessen Piloten Landron  tötete . Der Apparat stürzte ab.
Ter Beobachter, Fliegerbanptmann Eourtois,  wurde
gleichfalls getötet. _

U'nibe Gedanken
Rotterdam , 11. Jan . (Privat -Tel . Zeni. Bln .)

Der Pariser Korrespondent des „N. R. C." schreibt: Die
letzten Wochen des blutigen Jahres 1915 sind voll Ernst
und Unsicherheitgewesen. Der leuchtende Hoffnungsstern,
der hoch über dem Schlachtfeld funkelt, ist auch für die fran¬
zösischen Heere noch keineswegs verblichen, aber er ist im
Lause eines ganzen Jahres nicht näher gekommen. Und
dazu kommt die Unsicherheit über das Los, vor allem der
Expedition am Balkan . Es ist also ein schwerer Moment
öurchzumachen, und neben materieller Anstrengung ward
große moralische Kraft gefordert: die dritte tranzonimê t

Feuerprobe könnte man sagen. Die erste war die von Ende
Auaust 1914 zur Zeit der Invasion und des deutschen )
Stnrmlaufs ans Paris . Die zweite war im letzten som-
mer, als endlich durch die Größe der deutschen Siege über
die Russen die Illusion verschwand, daß Deutschland fertig
oder durch Umzingelung erstickt sei und vor Fahrevichlutz
1915 zu einem vernichtenden Frieden gezwungen lern
würde, und die Entente also nur die Zeit für sich alberten
zu lassen brauchte, um Sieger zu ftin . Die dritte rst nun
begonnen bei der Betrachtung folgender Fatroren . Die
große französisch-englische Offensive rn Frankreich gegen
Ende September hat kein strategisches Resultat ergeben »n8
wird von diesem Gesichtspunkte aus von den franzonicheir
Blättern sogar als eine Niederlage bezeichnet dre Deut
,'Len haben einen diplomatischen und mrlitarrlchen Erfolg

auf dem Balkan zu buchen, dem Legenübertehteievon
der französischen Presse nachdrücklich betanke -^ deUJ
der Entente auf dem Balkan . Das ist alles zwar ntcyt enr
scheidend, hat aber den Willen und Bte Kräfte 'E uerer
chen. Aber es stimmt zu großem Ernst und zu vi
Kritik. _

Iossres Silvester -Befehl.
Von General der Infanterie z. D . v. b- Bock'

General Joffrc,  der französische Generalisstm
anläßlich des abaelaufenen Krregs;ahres Picb-
Armeebefehl" erlassen, dessen Inhalt nach mehrer n Rrch.

tungen unter die Lupe genommen zu werde« verbrent.
Nachdem der General im Eingänge seine» Befehls d

Soldaten der Republik" darauf hingewiesen hat. daß st«
am Ende des Kriegsjahres 1915 ihr Werk mit Stolz b -
tr achten und sich der Größe und auSgefuhrten » rast
anstrengung erinnern könnten, verbucht er ei.

Champagne, im Woevre und in den
Vogesen - sagt der General - Hab: ihr dem Feinde „Se
waltige Niederlagen und blutige Verlu^  .
die unvergleichlich stärker waren als die unser' gen̂ *
gebracht". Demgegenüber braucht nur ?uföie 0

unserer Obersten Heeresleitung , die sich im Lause

unseren Gegnern im Westen unternommen wurden , ö -

$mU

lind' inzwischen größtenteils wieder ausgeglichen worden.
Unser Armeen im Westen halten nach wie vor ihre Stel¬
lv gen die sie seit über Jahresfrist cinnehmen fest m
der Hand und werden sie sich sicher auch fernerhin nicht
entreißen lassen. ,

Die obige Behauptung des Generals Josfre steht auch
im krassesten Widerspruch zum weiteren ^ext f« ««» Jmee
befehls worin er sagt: „Das d ent , che Heer ha r
sich noch immer ", während er es nacy seinem, denff>n »roßen Durchbruchsversuch ankündigenden Befehl vom
14" September v. J.  aus Nordfrankreich und Belgien
treiben wollte. Er sucht aber diese unbestreitbare Tatm -A
abzuschwächen, indem er hinzusugt : „c s re h t a v er.
wie täglich seine Truppende ande » nö seine
s>il ?smittel sich verringern.  Das ist eme ve
wußte Unwahrheit , denn ein Mann wie der GeneralAockre sollte doch wohl genau wißen, dag nicht Dcuticii-
land sonder« Frankreich bald am Ende seiner militärischen
Leistungsfähigkeit angelangt ist. Wahrend Frankreich be¬
reits genötigt ist. den Jahrgang 1917, das heißt d e 1897
geborenen Wehrpflichtigen, demnächst m das Heer ein
zustellcn, wird in Deutschland jetzt erst zur Musterung des
Jahrgangs 1916 geschritten, der somit kaum viel früher
als gewöhnlich zur Einstellung gelangen dürfte. Außer¬
dem aber besitzen Deutschland und seine Verbündeten
nsie General Josfre ebenfalls wissen muß — »och überschüs-
stäe Kraft genug denn sonst batten st- im Kriegsjahr 1915
St d e große erfolgreiche Offensive tm Osten und den
siegreichen Feldzug auf dem Balkan unternehmen können.

Und was „die blutigen Verluste" anbclangt , die wir
bei den feindlichen Durchbruchsversuchen im Westen in
weit höherem Maße als unsere Gegner gehabt haben
sollen so braucht nur daran erinnert zu werden, daß unsere
amtlichen Berichte diese falsche Behauptung langst wider,
legt haben.

Roman von Kurt Berns.
(32. Fortsetzung.) «Nachdruck verboten.)

Er Mette ihr, sie schlug die seidene Portiere Zurück und
sie befanden sich in einem in weiß und gold- geha.tenen
qroßen Saal , in dessen Mitte ein Flügel stand. Bequeme
Klubsessel standen in zwangloser, und doch künstlerischer
Aufstellung, große Blättergruppcn aus Palmen und blü¬
henden Orchideen umrahmten die Marmorbüste Wagners
und an der Wand hing ein von Kunstlerhanö gemaltes
aroßes Oelbild: der Sängerkrieg auf der Wartburg.

Durch hohe, breite , nur mit schmalen Portieren ver¬
sehene Fenster sah man auf eine Lichtung, umkranzt von
den dunkelbraunen , hochragenden kiefernen Stammen des

Gru ^ waldsr ^ Platz nehmen. Sobald Sie Lust
haben zu spielen, dort sieht der Flügel , vier ynd auch
Zigaretten . Oder ziehen Sie eine Zigarre vor?

„Mir ist die letztere nicht angenehm, um auch der Wahr¬
heit die Ehre zu geben." t _ „ ... „ , w

„Ich rauche auch nur Zigaretten . Und dann (sie nahm
bic kleine silberne Tischglocke und gab mn Zeichen), „man

. kann uns hier den Tee auftragen . Nehmen Sic bitte Platz.
Er ließ sich in einen Klubsessel nieder, und als er rn

ihm weich und mohlig saß, führten ihn seine Gedanken nt
einen anderen Klubsessel, in dem er, als er nach Berlin
kam, bei seinem Bruder gesessen hatte.

Der Diener erschien, nahm die Befehle entgegen, und
jetzt ließ sie sich ihm gegenüber in einen anderen Klub-

^ „Vor allem möchte ich," begann sie das Gespräch, „eine
Frage an Sie richten, die gar nichts Fachmännisches an
sich hat : Sie heißen doch Hanckelmann?" , ,

„Jawohl , gnädiges Fräulein . So ist der mißliebige

„Schau, schau" (sie drohte mit dem Finger ), „Sie fangen
schon an zu lernen . Das war sehr gut pariert . Sagen Sre
einmal , haben Sie vielleicht einen Verwandten hier rn
Berlin ?" ^ v „

„Jawohl , ich habe hier einen Bruder.
Sie unterbrach ihn : „Ist der Rechtsanwalt?
„Das weiß ich nicht. Mer er ist beim Gericht und

Doktor juxis,"

„Und wohnt am Kurfürstenöamm ? ,
„Ganz recht, er wohnt am Kurfürstendamm.
„Ah, jetzt weiß ich. wo ich Sie schon gesehen habe. Den

ganzen Tag habe ich darüber nachgeöacht. sre schloß leicht
die Augen und lehnte den Kopf zurück. „Ganz recht. In
einemfort habe ich mir gesagt, daß ich Sie fettne, aber ich
wußte nicht, wo ich Sie schon gesehen hatte. Ich nahm zu¬
letzt an, daß es vielleicht in einem Konzert gewesen wäre.
Und jetzt — das ist komisch, geradezu seltsam, wissen sre.
Sie öffnete wieder die Augen und blickte ihn voll und groß
an. „Es war an einem Morgen , da sahen Sie bei Ihrem
Bruder in einem Klubsessel und schliefen."

Er wurde ganz rot : „Jawohl , das stimmt. Dort haben
Sie mich gesehen?" _

Ja — geradezu seltsam. Ihrem Herrn Bruder waren
Sie nicht angenehm, soviel ich aus seinen Worten entnahm.
Ich habe Sie mehrere Sekunden beobachtet und stellte Ver¬
gleiche an zwischen Ihnen und Ihrem Bruder . Dann ver¬
schwanden Sie , weil ich mit Ihrem Bruder dre Wohnung
verließ, wie ein Phantom , und nun sitzen_sie fiter ber
mir . Es ist zu seltsam. — Daß Sic denselben Namen
tragen , wie ich erst nenlicb erfuhr , als ich mich vecm
Ballettmeister nach Ihrer Adresse erkundigte, das srap-
pierte mich schon, aber daß Sie tatsächlich dericnrge ond,
der Bruder meines Verflossenen — nein , wie seltsam!

Das Gespräch wurde unterbrochen durch den Diener,
der mit einem anderen einen gedeckten Tisch, aus dem eur
silbernes Teegeschirr mit Tassen, Cakesdosen, Kuchen und
allem sonstigen stand, hereintrng . Den stellte der Dcener
zwischen die beiden, gingen dann lautlos aus dem Raum,
und dann begann sie den Tee einzuschänken. Nachdem sie
das getan, sprach sie weiter:

„Sie verkebren gar nicht mit Ihrem Bruder?
„Nein, mein Staat genügt ihm nicht, soviel rch aus

seinen Worten gehört habe."
„Lächerlich!" — Ein kurzes, metallenes Lachen. — „Was

bildet sich denn Ihr Bruder ein? Etwa weil er Doktor
juriS ist? Gott, hier in Berlin gibt es Hunderte und
tausende da draußen in der Welt. Aber um ein Künstler
zu sein wie Sie , muß man vom lieben Gott mrt Gnade
anserwählt worden sein. Die können nicht ihr Examen
als Doktor oblegen, die sind eben von der Natur so aus-
gcstattet, sind auscrwählt . — Und da erlaubt sich Ihr
Bruder , mit GertngschAzung aus Sie herabzuseheû Ick

glaube, er wirb noch einmal froh sein, falls er in. einer
Gesellschaft es betonen darf, daß Sie fern Bruder und.

„Das bezweifle ich stark." . .
Sie bezweifeln das? Wenn ich Ihnen sage, mein jun¬

ger Meister, daß es mein sehnlichster Wunsch wäre.
„Sie haben ein zu großes Vertrauen auf das, was ich

kann. Sic beurteilen mich viel zu hoch. Von meinen Kom¬
positionen haben Sie ja noch gar nichts gehört.

„Sehen Sie , das ist es, was ich zu Horen wunichte.
Also Sie komponieren?" ^„ r ,,

„Jawohl, " sagte er, und ein feines Lächeln stahl sich,rn
sein Gesicht, „ich komponiere, aber ich glaube, es wird
Ihnen nicht gefallen, was ich komponrere.

„Warum nicht?" ^ „ , ,,
„Wie kommen Sie darauf , ein öerartrges Urteil g

fällen, bevor ich Ihnen etwas vorgesvielt habe?
.Können Sie mir etwas aus dem Kops Vorspielen.
„Aus dem Kopf? Das nicht. Aber ich habe hier iv

meiner Brusttasche ein Buch, in dem ich immer, wo ich aucy
bin, meine musikalischen Gedanken nicderlcge.

„Bitte , bitte, spielen Sie mir etwas vor. .
Walter Hanckelmann wurde verlegen. Er genierte stcw

Die fremde, reiche Umgebung wirkte fast, als wenn stcy
Ketten um sein Gehirn legten und ihm die Hände fesselten

„Genieren Sie sich etwa? Dann werde ich aus dem Saar
etefien."

Er gab sich einen Ruck, sagte sich, daß seine Scheu ei»
Unsinn wäre , legte die Zigarette , die er halb geraucht hatte
auf den Aschbecher und ging zum Flügel.

Dort zog er das einfache, mit Wachstnchdeckel veriehene
Notizbuch aus der Tasche, und stellte es auf den Note^
ständer. Seine Hände geschmeidig machend, wandte er st-y

werde Ihnen das Vorspielen, was ich an dem
Abend komponiert habe, als Sie mich am Morgen be
meinem Bruder im Sessel sitzend sahen. Gerade weil c-.
öerselbc Tag war , an dem Sie mich kennen lernten , wsii
ich diese Komposition Ihnen vortrngen . Denken Sie fl«
ich stand am Fenster meines Zimmers zum erstenmal alle,
in Berlin und starrte von da oben - es ist im dritten
Stockwerk — auf den Kupfergraben, auf die lichterfüllte
Großstadt hinab. Die Töne , welche von der Straße un»
von der Stadt aus zu mir cmpordrangen, verwandelten
sich in Meloöiev und das schrieb ich nieder."

>lLurtiMlng folgt.)
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Ehren -Tafel

Dem Grenadier Karl Opel  aus Langenschwalbach vom
mi-enadierregiment Nr . 110 wurde das Eiserne K̂reuz und
^Kanonier Pongratz  wurden das Eiserne Kreuz so-
£ ^ a§ bayerische Beröicnstkreuz mit Schwertern ver-

^ ^ Redakteur Wilhelm Li es er aus Wiesbaden, zurzeit
Unteroffizier im 2. Eisenbahnreg,ment, wurde durch die
Verleihung des Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Vizefeldwebel H. Rheins ans  aus E,ch, der bereits
Inhaber des Eisernen Kreuzes ist, erhielt - im Osten dre
hesMe ^ apftr̂ ettsmeöa l̂l Sandmann Fritz Stein  aus
Freiendiez wurde das Eiserne Kreuz verliehen.
^ Unteroffizier Ludwig Prag,  Sohn des Bürgermersters
Prag in Engenhahn, wurde im Westen mit dem Eisernen
Kreuz ausgezeich net. Er war bereits zweimal verwundet.

Den serbischen Kriegssch auplatz,  auf dem
yie Heere der Mittelmächte und ihres bulgarischen Ver¬
bündeten in kurzer Zeit so große Erfolge erzielten , be-
-zeichnet General Joffre sodann „als einen neben-
sächlichen ", der von uns in das Operationsgebiet nur
hineingezogen worden sei, um „das schwankende
Oesterreich zu  stützen ". Wen« der Balkankriegsschau-
vlatz in der weiteren Entwicklung dieses Weltkrieges wirk¬
lich eine so nebensächliche Rolle spielt, dann begreift man
nicht, warum der Vierverband sich durch die Belastung und
fortwährende Verstärkung seiner Landungstruppen bei
'Saloniki bemüht, dem Balkanfeldzuge noch jetzt eine für
!ihn günstige Wendung zu geben. Außerdem soll angeblich
General Joffe demnächst auf dem Balkan den Oberbefehl
über die dortigen Streikräfte des Vierverbandes über¬
nehmen, was er doch gewiß nicht tun würde, wenn dieser
Kriegsschauplatz eine so nebensächliche Bedeutung hatte.

Für die Mittelmächte und ihren bulgarischen Ver¬
bündeten hatte der Feldzug gegen Serbien und damit der
Balkankriegsschauplatz jedenfalls eine sehr große Bedeu¬
tung , denn es handelte sich dabei einmal um die Be¬
strafung Serbiens , das an dem Ausbruch dieses Welt¬
krieges einen nicht geringen Teil der Schuld auf sich ge¬
laden hatte, ferner um die Freimachung des Weges nach
Konstantinopel und endlich um die Rückeroberung der¬
jenigen mazedonischenGebiete, die Bulgarien im Frieden
von Bukarest 1918 unrechtmäßigerweise vorenthalten wor¬
den waren. Diese Ziele sind in der überraschend kurzen
Zeit von kaum zehn Wochen erreicht worden. „Das schwan¬
kende Oesterreich zu stützen", war nicht notwendig, denn
es bedarf glücklicherweiseeiner solchen Stütze nicht, wie
!seine bewundernswerte Widerstandskraft an der ita-
slienischen Grenze und neuerdings wieder in Ostgalizen ge¬
zeigt hat.

Zum Schluß seines Armeebefehls spricht General Joffre
bann noch von dem bevorstehenden wirtschaftlichen
und finanziellen Zusammenbruch der Zen-
tralmüchte,  worauf hier nicht näher einggegangen wer¬
den soll, da dieser Unsinn schon oft genug und schlagend
widerlegt worden ist.

Joffre endet dann mit dem Satze: „Während
unsere Feinde vom Fried en sprechen , den¬
ken wir nur an Krieg und  Sieg ". Es war ja zu
erwarten , daß die von der Sozialdemokratie kürzlich im

»deutschen Reichstage hervorgernfene Friedcnsdebatte von
'unseren Gegner so ausgelcgt werden würde, wie es der
vorstehend wörtlich wicdergegebene Satz im Armeebefehl
des Generals Joffre tut . Diese Auffassung ist aber durch¬
aus falsch und entspricht keineswegs den Tatsachen. Ge¬
wiß wird in Deutschland ebenso wie anderswo vom Frieden
gesprochen, aber nicht vom Frieden um jeden Preis , son-
'dern von einem ehrenvollen Frieden nach endgültigem
»Siege. Wenn aber in Deutschland und den mit diesem ver-
!bünöetcn Ländern vom Frieden gesprochen wird , so ge-
lschiebt ba§  nicht etwa aus Besorgnis über den Ausgang
d̂es Krieges, wobei bei der für den Vierbund außerordentlich

günstigen Kriegslage gar kein Anlaß vorliegt , sondern es
liegt darin ein neuer Beweis dafür, daß die Mittelmächte
diesen Krieg nicht gewollt und nicht herbeigeführt haben,
und eben deshalb jederzeit bereit find, ans annehmbare
crriedensvorschläge einzugehen, um ihren Völkern und der
Welt weiteres unnötiges Blutvergießen zu ersparen . Nur
in diesem Sinne wird in den Ländern des Vierbunöes
vom Frieden gesprochen.

Die vorstehenden Darlegungen werden gezeigt haben,
von welchen falschen Voraussetzungen — absichtlich oder
unabuchtlich — der ruhmredige Armeebefehl des Generals
Fofsre ausgeht. Es ist aber bezeichnend, daß bei unseren
Gegnern zu solchen Mitteln gegriffen werden muß, um
.mren Soldaten Mut zum Durchhalten und zu weiteren
Kämpfen einzuflößen. Bei uns und unseren Verbündeten
V" ® r ^ verwerfliche Mittel glücklicherweise nicht nötig
g weien, nne der Inhalt der von den obersten Kriegs-

anläßlich des Jahreswechsels an ihre Soldaten ge¬
richteten Befehle deutlich gezeigt hat.

kurze yMjsche Nachrichten.
^ Die Rnsfengreuel in Ostprenße«.

>-r, .g^ »^ E°rdnetenhaus ist soeben ein, von dem Abg.
^^ aestellter Bericht über die Augnstrei ' e von

n.J eS  Abgeordnetenhauses durch Ostpreußen zu-
S ^ bt aus den Angabe» de? Berichts

™ te' lwene zerstört sind 2* Städte , fast 000
Â ret ' 'A nnn  Gebäude sind hier dem Kriege

? ® 5/ !sr aefallen ; über 100 000 Wohnungen sind gcplün-
öen Russen getötet und schwerverletzt

m”0?1 "vrausgegangenen schweren Mißhand
, -̂ aen, -0G1 Perionen . Die Zahl der nach Rußland Ver¬
schleppten betragt 10 700 Personen. 800 000  bis 100 0000  ost
vreußnche Flüchtlinge haben den Schutz westlicher Provin
zen in Anspruch nehmen müssen. Der durch die Rnsser

nn  landwirtschaftlichem be-
tram 135  000 JPtcr&e, 250 000 Stück Rindvieh. 200 000

- :,000° Str,nfe' 10000  Ziegen , 000 000  Hühner,
50 000 Gani e.

Die Presiezcnsnr.
?>i»^ tÄ 1̂ ?̂ ^ 11"0^ausschnß des Reichstags haben gestern

Abgeordneten einen Antrag cingebracht
IVl  r ^ Eskanzler zu ersuchen, er möge dafür Sorge tragen

led°nfallK die Fragen der inneren Politik und der
vandelspolrtik der Pressezensur nicht unterworfen werden

Z«r Erhöhung der Zigarrenpreife
hört has „B T ", daß diese sich in mäßigen Grenzen

% t6'8 -2 ^ ^ »nig für die gewöhnlichen und miu-
WerschRten sollen? dünnige für die teuren Sorten nicht

bc-
itt

Wiesbadener Zeitung
Neue Lohnforderungen der sächsischen Grubenarbeiter.

Die Bergleute in den hauptsächlichsten Grubenbezirkcn
Sachsens, Zwickan und Oelsnitz-Lnckau, haben den Berg¬
werksverwaltungen gestern neue Lohnforderungen unter¬
breitet . Es werden verlangt für jede Schicht 20 Pfennig
Erhöhung und eine Unterstützung von 2 Mark monatlich
nr jedes Kind. Die Kinderzulage soll die Not der kinder¬
reichen Familien lindern . Die Werkverwaltungen hakten
zwar vor einiger Zeit Lohnforderungen abgelehnt, aber
damals freiwillig Teuerungszulagen gewährt , die von den
Bergleuten wohl anerkannt, aber als unzureichend bezeich¬
net wurden . Das Königliche Bergamt wird um seine Ver¬
mittelung gebeten. _

Ztadtnachpchten.
Wiesbaden. 12. Januar.

Ää' Kriegsereigmffe vor einem Jahre.
12. Januar.

Schlacht bei Soissous. 1. Tag. — Rücktritt des österreichifche«
Ministers Graf Berchtold.

Bei Soissous  drängte nunmehr die Lage zur Ent-
cheidung. An dem genannten Tage schritten die deutschen

Truppen zum allgemeinen Gegenangriff , der sich zunächst
gegen die bewaldete Höhe richtete. Um 11 Uhr vormittags
stürzten die wackeren Soldaten aus ihrer Steinbruchstellung
hervor nnd entrissen in kühnem Ansturm dem Feinde den
nächsten Schützengraben: um 12 Uhr begann der Angriff
auf dem rechten Flügel und siegreich wurde ein Koltmeter-
Gelände genommen. Dann wurde gegen bte Waldhöhe
vorgegangen, der Franzose zuerst aus dem deutschen, dann
aus den eigenen Gräben geworfen nnd die Höhe hinunter¬
geworfen, wo er sich auf halbem Hange wieder setzte. — An
diesem Tage erfolgte die Widerlegung der französischen
Verleumdungen über angebliche deutsche Greueltaten ; die
betreffende Erklärung der deutschen Regierung sagt zum
Schluß: So muß der französischen Regierung jede Berech¬
tigung zu allgemeinen Beschuldigungen und Verdächtigun¬
gen der deutschen Kriegsführung abgesprochen werden. —
Ueberraschend war der Rücktritt des österreichischen Mini¬
sters des Acußern Grafen Berchtold.  der am genann¬
ten Tage erfolgte; er schied aus rein persönlichen Gründen
unter Anerkennung der Oesterreich, auch während des Krie-
ges geleisteten großen Dienste und mit dem Danke seines
Souveräns . Sein Nachfolger wurde Baron Stephan Bü¬
rt a n. — Eine an diesem Taae eingehende Nachricht besagt,
daß die Engländer die Insel Mafia,  zu Deutsch-Ostafrika
gehörig, besetzten; eine Heldentat war das nicht, denn die
kleine deutsche Polizeimannschaft, die zunächst tapfere Ge¬
genwehr leistete, zu überwältigen , war leicht genug.

Die wohlfahrtsgranate.
Nicht von der Granate , die draußen Tod und Verder¬

ben um sich breitet, soll hier gesprochen werden, sondern
von der Granate , die dazu bestimmt ist, zu .helfen, daß die
Wunden, die dieser große Krieg allenthalben hinterlüßt , ge¬
mildert und wenn möglich geheilt werden.

Es ist eine Granate , die auf den Tischen der hiesigen
Hotels und Restaurants Aufstellung finden soll, um von
den Gästen allmählich mit Näseln geschmückt zu werden.
Sie ist hübsch aus Holz gearbeitet und verziert mit den
Sprüchen: „Wir Deutsche fürchten. Gvtt und sonst nichts in
der Welt", „Zur Erinnerung an die große Zeit" und „Je¬
der gespendete Nagel hilft die Kriegsnot lindern ". -
Ferner liegt jeder Granate ein kleines Merkbüchlein bei,
in das die Spender ans der darin enthaltenen Ehrentafel
ihren Namen und den gezahlten Betrag einzeichnen können.
Die Bücher sollen in dem Archiv des Noten Kreuzes gesam¬
melt, und vielleicht bei Beendigung des Krieges die Na¬
men der Spender mit der gezahlten Gesamtsumme ver¬
öffentlicht werden. — Die Nägel sind von dem Wirt oder
dem Kellner zum Preise von 10 Pfennig das Stück zu haben.

Fertig benagelt bildet die Granate einen hübschen
Schmuck und eine bleibende Erinnerung an die große Zeit,
in der wir jetzt leben. Jedem Wirt soll die erste Granate
als Andenken kostenlos verbleiben: die später voll benagel¬
ten Granaten werden zum Preise von M. 5 das Stück an
Liebhaber verkauft, entweder durch den Wirt lau die Gäste
von Stammtischen u'w.j oder durch das Kreiskomitee vom
Roten Kreuz, Wiesbaden, dem der ganze Ertrag ans dieser
Sammlung zugute kommt.

Die Gelder sollen ausschließlich Verwendung nnben
zum Besten unserer Krieger im Felde und der Verwunde¬
ten draußen und in der Heimat.

Deshalb ihr Bürger nnd Gäste Wiesbadens : Wenn ihr
an lustiger Tafelrunde , oder allein im Wirtshaus sitzet,
dann schwinat den Hammer, bringt das so geringe Opfer,
und laßt auch hier den Leitspruch unseres Kronprinzen gel¬
ten : „Immer feste druff". ^ .

Das Hämmern muß wie Musik ertönen : Fugt dom jeder
Schlag ein kleines Bausteinchen in das große Werk der
Mildtätigkeit , die im ganzen deutschen Lande während die¬
ses Krieges schon so herrliche Erfolge erzielt hat.

Wir müssen auch im zweite« Jahre streng hartshalten!
Wir erhalten folgende amtliche Mitteilung : „Die Bestands¬
aufnahme vom 10. September 1915 hat ergeben, daß die
Vorräte an Brotgetreide  im Deutschen Reich
ansreichen,  um die Bevölkerung und das Heer bis zur
nächsten Ernte  zu ernähren . ES hat sich aber gezeigt,
daß die freieren Maßnahmen, welche bei Beginn des zwei¬
ten Wirtschaftsjahres getroffen wurden , wie die Freigabe
von Hinterkorn, Futterschrot, geringere Ausmahlung . Er¬
höhung der Brotration , bei den Verbrauchern und Land
wirten die Auffassung erweckt haben, als wenn unser Vor¬
rat überreichlich und Vorsicht nicht vonnöten wäre . Dieie
Ansfassung ist irrtümlich. Wir müssen auch im
zweitenJahr streng hauskalten,  wenn wir nicht
nur reichen, sondern auch mit einer hinlänglichen Reserve
in das nächste Wirtschaftsjahr hinttbergehen 'vollen. Das
Kuratorium der Reichsgetreidestelle hat daher beschlossen,
unter vorläufiger Anfhevnng der freieren Maß¬
nahmen  zu den Bestimmnnacn des VerteilnnqsvlanS
des vorigen Jahres zurückzukehren nnd die Tageskopi-
menge wie im Frühjahr 1915 feftznsetzen. Für die Bedürf¬
nisse der Schwerarbeiter nach stärkeren Brotrationen wird
wie bisher ansreichend gesorgt werden." — ES handelt sich
bei diesem Beschluß lediglich um eine Vorsichtsmaßregel,
unt die Zurücklegung eines Neberschußvorrates für das
Wirtschaftsinhr 1917 zu ermöglichen. „Der kluge Hgnvater
sieht sich vor", heißt es auch in der Brotversorgnng des
deutsches Volkes. Wie leicht könnten feuchte oder späte
Ernten alle Berechnungen über den Hansen werfen, und
dann käme iede Abwehrmaßregel zu spät. „Haushalten"
beiß! für uns „Aushalten", nnd wir werden auch i» diesem
Jahre mit der gleichen Brotmcnge auszukommen wissen,
wie sie uns im vorigen Frühjahr zugeteilt worden ist, ohne
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darüber zu klagen; haben wir doch erfahren , daß sie immer
noch reichlich genug war, um uns keine Not empfinden zu
lassen.

Städtisches Leihhaus. Die Versteigerung der verfal¬
lenen Pfänder (Nr. 31250 bis 35980» findet am 2.4. und 25.
Januar l. Js . statt. Personen , die durch den Krieg mittel¬
bar oder unmittelbar geschädigt und nicht in der Lage sind,
ihre Pfänder anszulösen, mache» wir darauf aufmerksam,
daß sie noch bis spätestens Freitag , den 21. Januar l. Js ..
nachmitiags 4 Uhr, nach vorheriger Rücksprache mit dem
Leihhausverwalter entsprechende Berücksichtigung finden.'

Die Herstellung von Süßigkeiten . Die Handelskammer
Wiesbaden macht die beteiligten . Firmen ihres Bezirks
ausdrücklich darauf aufmerksam, daß die Vordrucke für die
vorgeschriebenen Erklärungen der Pflichtigen, sowie für
die Anträge ans Ausstellung von Zuckerbezugsscheinen
kostenlos in ihrer Geschäftsstelleerhältlich sind.

Volkslesehalle Hellmuudstraße 451. Im Monat De¬
zember ist die Bolkslesehalle von 2277 Lesern und 611 Le¬
serinnen besucht worden. Wir weisen nochmals darauf hin,
daß der Besuch vollständig frei ist, und bitten zugleich alle
Besitzer von überflüssig gewordenen Büchern, uns diese
zum allgemeinen Besten gefl, überweisen zu wollen.

Die Wagen in Ladengeschäften. Es gibt eine Bestim¬
mung , wonach die Wagen in den Ladengeschäften frei und
sichtbar  ausgestellt sein sollen. Vielfach wird noch dag^
gen verstoßen. Die Wagen stehen ost auf dem Ladentych
in einer Ecke oder hinter Warenvorräten , sodatz der Käufer
nicht oder nur mit Mühe das Verwiegen der gekauften
Ware verfolgen kann. Es bedarf sicher nur dieses Hinwei¬
ses, daß die Geschäftsinhaber ihre Wagen soaufstellen , daß
zu Beanstandungen kein Anlaß vorhanden ist. konnte
sonst dazu kommen, dätz die Polizeibehörden ihr verschärf¬
tes Augenmerk darauf richten, wie es anderwärts bereits
geschehen ist.

Deutsche Gesellschaft für Kanfmanns -Erholnugsheim «.
Die Gesellschaft, die im vergangenen Jahre auch dre Für-
sorge für die verwundeten und erkrankten . Kriegsteil¬
nehmer in Angriff genommen hat , ist hierbei in dankcns-
werter Weise von der deutschen Industrie und Kaufmann¬
schaft und von zahlreichen Privatpersonen unterstützt wor¬
den. Neuerdings wurden der Gesellschaft nachstehende Zu¬
wendungen gewährt: Direktor Aron Hirsch, in gleicher
Firma . Berlin M. 20 000, Hermann Albert Bumke. G, m.
b Berlin M. 5000, Gustav Cords , Berlin M, 3000, Karl
Berg, Eveking M. 3000, D . Stempel , N.-G., Frankfurt a. M.
M. 0000, Voigt und Haesfner, A.-G., Frankfurt a. M. Mark
8000, Funcke ii. Hueck, Hagen, weitere M. 10 000, Joh . Ca,p.
Post Söhne, Hagen, weitere M. 5000. Kommerzienrat Gust.
Tesche, Hagen M. 5000, Hannoversche Keks-Fabrik S . Vahl¬
sen, Hannover, weitere M. 10 000, L. Manes , Mainz Mark
8000, Metallwerke Neheim, A.-G„ Neheim. M. 11  000, Kom¬
merzienrat Hanewacker, i. Fa , A. Hanewncker, Nordürusen
5000, M„ Fritz Kneifs, in Firma C. A. Kneifs in Nordhamen
5000 M„ Rhein,-Wests, Kupferwerke, A.-G. in Olpe 5000
Mark, Sieaener Bank für Handel und Gewerbe in Siegen
500« M,, Rentner Heinrich Montandon in Wiesbaden
weitere 3000 M„ Carl F , Autenrieth u, Co. in Frank¬
furt o.  M , 1000M„ Gottlob Beilharz in Firma Schneider
in Frankfurt a. M. 1000 M., Eduard Schott in Frank¬
furt a. M, 1000M„ Maschinensabrik Wiesbaden , G. m. b. H-

Kurhaus, Theater, Vereine, Vorträge usw.
Nassau isch er Verein für Naturkunde.  Die

erste wissenschaftliche Sitzung in diesem Jahre findet Don¬
nerstag , den 18. Januar , abends 8V2 Uhr , im Kasino, Frie-
örichstratze, statt. Herr Geh. Regierungsrat Dr . Ernst
wird einen Vortrag halten über die psychischen Fähigkeiten
der Ameisen. Gäste, auch Damen , sind willkommen.

Gericht und Rechtsprechung.
Fc. Schwurgericht. Wiesbaden.  11 . Jan . In der

fortgesetzten Verhandlung gegen die Schlosser Drey-
Haupt nnd Fischer  wegen des Einbruchs in eine Villa
im Nerotal folgten die Zeugenvernehmungen . Von den
Zeugenaussagen ist die von dem Fräulein R. von Inter¬
esse. Sie sagt ans , daß die Einbrecher sie aus tiefem Schlaf
geweckt, aus dem Bett gezerrt und die Schlüssel zur Kassette
und den Wertschränken verlangt hätten . Die Bedrohte
sagte: „Ich habe keine Kassette", worauf Drenhaupt erwr-
derte: „Wir wissen, daß Sie 40 000 Mark haben. Wir kom¬
men aus Schweden lnämlich hinter schwedischen  Gar¬
dinen her. D. Schriftl.), sind vier an der Zähl und haben
Pistolen bei uns ". Als die Zeugin noch etwas sagten wollte,
drückte ihr Dreyhaupt mit dem Daumen die Zunge zurück
und würgte sie am Hals . Fischer sagte: „Sie blutet ja!"
„Das ist von der Zunge", meinte Dreyhaupt . An diesen
geführten Reden, die die Angeklagten heute wiederholen
mußten, erkannte die Zeugin die Angeklagten mit aller Be¬
stimmtheit wieder. Die Diebe haben sodann die zu Tod
Erschrockene liegen gelassen, Kisten und Kasten erbrochen
nnd sich mit ihrer Beute aus dem Staube gemacht. Das
infolge des Klingelns der Frau herbeigeeilte Dienstmädchen
fand seine Herrin kaum der Sprache mächtig vor, mit Blut
bedeckt ans dem Boden liegend. Der Schutzmann Holzber-
aer bekundete, er habe die beiden Angeklagten am Abend
des fraglichen Tages in der Nähe der Villa beobachtet und
sic in der Untersuchungshaft, wie auch heute wieder er¬
kannt, Das Dienstmädchen Rosa Peter , mit dem Drey-
hanpt verkehrte, schildert diesen als einen ordentlichen
Mann , der Husar gewesen nnd sich das Eiserne Kreuz und
andere Orden verdient habe. Richtig ist, daß Dreyhaupt.
obwohl er aus dem Heere aus-gestoßen, allerhand Ordens¬
bänder getragen hat. Er ist deshalb auch angeklagt, unbe¬
fugt Ehrenzeichen getragen zu haben. Um IV? Uhr tritt
eine anderthalbstnndige Pause ein. — Die beiden Ange¬
klagten wurden zn je 8 I a h r e n Z n cht h a u s, 10 Jahren
Ehrverlust nnd Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt.
Drenbnupt erbielt außerdem weaen unerlaubten Tragens
des Eisernen Kreuzes 6 Wochen Haft,

Sport.
Ein neuer Jagdhafen ist in dem großen Hafenplan der

Stadt Königsberg  vorgesehen . Er wird etwa 400 Meter
oberhalb der Continer Beek angelegt . Es ist auch ein ge¬
nügend breiter Streifen Land hinter dem Häsen vor^
gesehen, um alle Jagden im Winter auf Land bringen zu
können.

vermischter.
Zur „Findigkeit des französischen Soldaten" liefert der.

„Eri de Paris " einen neuen Beitrag , Die jungen Solda¬
ten batten entdeckt, daß das neueste Modell ihrer blechernen
Feldflaschen geringeren Inhalt hat als die Feldflaschen des
alten Modells und fände« jolgendes Mtte -k. ihre
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nrößer zu machen . Tie Feldflasche wird auf den Boden ge¬
legt und mit einem Stein beschwert . In den Hals der
Flasche steckt der Sodat die Mündung seines Gewehrs und
schießt dann eine Lebelpatrone ab . von der das Geschoß und
ein Teil der Ladung entfernt war . Der Druck der Gase,
die sich beim Schutz entwickeln , treibt die Wände der Flasche
ein wenig ans , und >o erhält diese den normalen Inhalt
der Feldflasche des alten Modells , zuweilen auch etwas

mehr . Das Gelingen hängt von der Menge der Ladung ab.
die man in der Patrone beläßt . So geht der „Pmlu " mit
seinen Sachen um und umgeht die Anordnung seiner In¬
tendantur.

VMswittschast.
Die Riesenarbeit der Kriegsanleihcstücke.

Tie „Neue politische Correspondenz " schreibt:
Der großartige Erfolg der dritten Kriegsanleihe srellt

der Reichsschuldenverwaltung und der Reichsdruckerei eine
Ausgabe von einem Umfange , wie sie in der Finanzgcschichte
ohne Beispiel besieht . Es müssen nicht weniger als 3551 746
Anleihestücke nebst den ZinSbogen hergestellt werden . Für
die Zeichnungen bis zur Höhe von 200 M . kommen 686 289
Stück in Betracht : die höchsten Stückziffern ergeben die
Beträge von 3—500 M . mit 812—1011 und von 6— 1000 M.
mit 881 623 : dann folgen diejenigen von 1100—2000 M . mit
503 576, von 2100—5000 mit 415 576 , von 5100— 10 000 M.
mit 143 286, von 10 100—20 000 M . mit 54 513 , von 20100
bis 50 000 M . mit 33 392, von 50 100- 100 000 M . mit 10 512,
von 100100 —500 000 M , mit 7274, von 500100 bis 1 Million
M . mit 849 . Tie »erhältnismätzig geringste Arbeit ver¬

ursachen die Stücke über je eine Million Mark ; es sind
da im ganzen 545 Stücke herzustellen . Nach Ausgabe der
Stücke der dritten Kriegsanleihe werden einschließlich der
ersten beiden Kriegsanleihen im ganzen 7 419 981 Stücke
in den Händen des deutschen Volkes sein . Aus diesen
Ziffern ergibt sich deutlich , in welchem Maße unsere Kriegs¬
anleihen im besten Sinne des Wortes Volksanleihen sind.

Berliner Börsenbericht vom 11. Jan . Feste Stimmung
beherrschte auch heute die Börse . Höher waren Rüstungs¬
und Motorenaktien , Montanwerte zogen teilweise an.
Sehr ruhig waren Schiffahrtswerte . Kalipapiere waren
höher . Einheimische Anleihen gut behauptet . Privatdis¬
kont iYs pCt . und darunter , tägliches Geld 41/1—4 pCt.

Berliner Produktenbörse vom 11. Jan . Auch heute be¬
wegten sich die Umsätze in sehr engen Grenzen . Einige Ar¬
tikel waren gefragt , aber nicht am Markte . Maismehl we¬
nig beachtet . Tie Zufuhren an Futter - und unsortierten
Kartoffeln bleiben knapp . Am Frühmarkt im Warenhandel
ermittelte Preise : Maismehl 86—90 M , Reismehl 115— 120
Mark , Strohmehl 26—30 M ., Pferdemöhren 3.50—8.60 M .,
Futterkartoffcln 3 M ., ausländische Hirse 650 M.

Frankfurter Börsenbericht vom 11. Jan . Der Börsen¬
verkehr zeichnete sich durch zuversichtliche Stimmung aus.
Rüstungspapiere stiegen . Bankaktien und chemische Werte
wichen nur wenig von dem letzten Niveau ab . Montan¬
papiere letzten fest ein , ließen aber dann zumteil nach . We¬
sentlich höher wurden Erdöl , Steaua Romana . Lederaktien
blieben behauptet . Einheimische Staatsfonds gut behaup¬
tet , ebenso öi'terr .-ungar . Renten . Privatdiskont 3% —4
Prozent.

Glänzende Sparergebnisie zeitigte , wie uns auS Lim,
tagen Kreissparkasse.  Der Zufluß im Kriegsjahr
1915 war so groß , wie in keinem Jahr vorher . Im Jahre
1915 wurden an Spareinlagen 311549 M . eingezahlt gegen
nur 1 861593 M . in 1914. Zurückbezahlt wurden einschließ¬
lich 2 Millionen Mark für Kriegsanleihen für die Sparer
zusammen 2 978 902 M . Die Kreissparkasse hatte zu Beginn
des Krieges einen Einlagebestanö von 3 976 542 M ., Ende
1915 dagegen betrug der Einlagebestand 4 424171 M , hat
sich also um fast eine halbe Million Mark erhöht.

XX Rebschnittkurse für Frauen und Mädchen. Aus
Bingen,  10 . Jan ., wird uns geschrieben : Auf Ver¬
anlassung des Kreisamts Bingen werden im Kreise Bingen
im Laufe des Winters unentgeltliche Rebschnittkurse für
Frauen und Mädchen und sonstige Interessenten abgehal¬
ten , denn durch den Krieg macht sich auch im Weinbau der
Arbeitermangel recht fühlbar . Wie sehr unsere weinbau-
treibenöe Bevölkerung diesen Bestrebungen entgegen,
kommt , beweist der überaus gute Besuch der bisher ab-
gehaltenen Kurse . Der nächste derartige Kursus beginnt
am Montag , 17. Januar , in Ober -Ingelheim . Im An¬
schlüsse finden in Schwabenheim a . S . und in Engelstadt
bürg  geschrieben wird , das Geschäftsjahr 1915 der dor-
praktische Unterweisungen im Rebichnitt statt.

Schrisilciiung : BernSard  G r o I h u S.
Verantwortlich «llr deutsche und auswärtige Politik : B . ® t o t $ n 8;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhalt» »««. und volkswtrtschastllchen Teil:
B . S. E « s e n b e r g e r: sür Stadt , und Lanünachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel;  sür dte Anzeigen : Carl !» ö ft e I; sämtlich tu

Wiesbaden.
Druck u. Verlag der Wiesbadener V e r I a g S . A n st a 11 G. m. b. H.

-------- Königliche Schauspiele . ---------
Plittwoch , den 12. Januar , abends 6.30 Uhr. 25.- Vorstellung . Abonncm. D.

Der Roienkavalicr.
Komödie sür Musik in drei Aufzügen von Hugo von Hofinannsthal.

Musik von Richard Strauß.
Die Feldmarschallin Fürstin Wcrdcnberg . . Frl . Englcrth
Ter Baron OchS auf Lcrchenau . Herr Bohnen
Octavian , genannt O.uingnin , . . . . . . Frl . Bruntsch a. G.

ein junger Herr ans großem Hans
Herr non Faninal, . Herr Geissc-Winkel

ein reicher Ncngeadelter
Sophie , seine Tochter . Frau Pola a. G.
Jungfer Marianne Leiimetzerin, die Duenna . Frau Engclmann
Balzacchi, ein Intrigant . Herr Haas
Annina , seine Begleiterin . Frl . HaaS
Ein Polizcikommissar . Herr Rehkopf
Der Haushofmeister bei der Feldmarschallin . Herr Spieß
Der Haushofmeister bei Faninal . . . . .  Herr Schuh
Ein Notar . . Herr Eckard
Ein Wirt . Herr Döring
Ein Sänger . . . Herr Schubert
Ein Gelehrter . . . . . . . . . . . . .  Herr Wenzel
Ein Arzt . . Herr Zollin
Ein Flötist . Herr Schneeweiß
Ein Friseur . Herr Andriano
Dessen Gehilfe . . Maria Karst
Eine adelige Witwe . . Frl . Schwartz
Drei adelige Waisen . Frau Krämer, Frl . Gärtner,

Frau Schröder-Kamtnsky
Eine Modistin . . . Frau Doppelbauer
Ein Tierhändler . . Herr Banmann
Lakaien der Marschallin: Herr Geisel , Herr Böhme , Herr Carl, Herr

Prenß , Herr Becker, Herr Remstedt
Bediente Lerchenaus: Herr Jaeoby , Herr Bcndhak, Herr Lautemann,

Herr Nerking, Herr Marke, Herr Wutschel
Kellner: Herr Mayer , Herr Schmidt, Herr Maihes , Herr Pracht
Kutscher, Hausdiener . Herr Becker, Herr Wutschel
Musikanten . Herr Carl , Herr Wenzel
Ein kleiner Neger . Ferdinand Hascnstein

Lakaien. Läufer. Haiduckcu. Küchenperfonal. Gäste. Musikanten . Zwei
Wächter. Bier kleine Kinder. Verschiedene verdächtige Gestalten.
In Wien , in den ersten Jahren der Regierung Maria Theresias.

Musikalische Leitung : Herr Professor Mannstacbi.
Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mcbus.

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschinerie -Oberinspektor Schleim.
Einrichtung der Trachten: Herr Garderobe-Oberinspektor Geyer.

Ende gegen 10.30 Nhr.
Wochenspielplan. Donnerstag , 13. Jan ., Abonnement C.: Die Fleder¬

maus . — Freitag , 11., Ab. B .: Tie große Pause . — Samstag , 1ö., Ab. A. :
Tie Jüdin . — Sonntag , 10., nachm. 2.30 Uhr , bei aufgch. Abonnement:
Schneewittchen und die sieben Zwerge . Abends 7 Uhr, Ab. B .: Mona
Lisa. — Montag , 17., Ab. C. : Lumpacivagabundns.

Residenz- Theater.
Mittwoch, den 12. Januar. AbendS 7 Uhr.

Wo die Schwalben nisten . . .
Solksstück in 4 Bildern n. einem Vorspiel von Leo Kästner u. Hans Lorenz.

Spielleitung : Dr . Heim . Rauch.
Fürst von Lassen-Hohenburg . Feodor Brühl
Hosmarschall von Berndsen . . . . . . .  Rud . Miltner -Schönau
Johanne ? Wendel . . Heinrich Kamm
Jsa . Kaie Hausa
Walter . . Gustav Schenck
Ernst Hoibein . Hans Flicscr
Fritz, sein Sohn . . . . Erich Möller
Tilli Sanders . . Elsa Erler
Knopf . Oskar Buggc
Trine , Wirtschafterin bei Jsa und Walter . Minna Agie
Schmidt, Hausbesitzer . Alduin Ungcr
Lakai . Fritz Herborn
Leibjägcr . . . Georg May

Personen des Vorspiels:
Herbert Rotenberg , Inhaber eines Bankhauses Albert Ihle
Amalie , seine Frau . Marg . Lüder-Freiwaid
Johannes Wendel, . Heinrich Kamm

Dirigent einer KaffcehauSkapelle
Die vicrsährigc Jsa . Ennny Reinhold
Ter drcisährigc Walter . . Erika Rcinhold
Knopf, Friseur . Oskar Bugge

Ort der Handlung : Eine Stadt Miiteidcntschiands . Zeit : Gegenwart.
Das Vorspiel liegt 20 Jahre zurück.

Ende nach 0.30 Uhr.
Wochenspiclplau. Donnerstag , den 13. Januar , abds. 7 Uhr: Die selige

Exzellenz. — Freitag , 11.: Wo die Schwalben nisten . . . — Samstag , 18. :
Jahrmarkt in PulSniy . Neuheit . — Sonntag , 16., nachm. 3.30 Uhr: Ein
toller Einfall . Abends 7 Uhr: Jahrmarkt in Pulsnitz.

Wiesbadener
Vergnügnngs 'Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Mittwoch, 12. Ja »., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Sonn , und Feiertag » zwei Vor»

stellungen 3.30 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttbcater Mainz.

Mittwoch, 12. Jan ., abends 0 Uhr:
Rhcinzanbcr

oder: Im Banne der Loreley.

Stadttbcater Frankfurt a . M.
Opernhaus.

Mittwoch, 12. Jan ., abds. 7.30 Uhr:
Nauon.

Schauspielhaus.
Mittwoch, U . Jan ., abends 7 Uhr;

Großb . Hofthcater Darmstadt.
Mittwoch, 12. Jan ., abdS. 7.30 Uhr:

Nora.

Stadttbcater Hanau a. M.
Mittwoch, 12. Jan ., »öends 8 Uhr:
_ «lt -Wie » ._

Koblenzer Stadttbcater.
Mittwoch, 12. Jan ., abds. 7.30 Uhr:

Wie einst im Mai.
ltzroßb Haktbeater Mannheim.
Mittwoch, 12. Jan ., abends 7 Uhr:

Carmen.

würde dem Direktor größeren
Werkes zur Uebcrnabme Kapital
zur Veriüaung stellen , welches
sichergestellt wird , event . spätereteirat. Vermittler zwecklos.uschriftcn erbeten unt . M . 65»
an die Geschästsst . ds . Bl . 3391

Ssksnnlmsodung.
teauisi« bsuSeÄM

und

Nassauische Sparhasse.
Die Zahlung der seit dem 31. Dezember vor . Js

fälligen Zinsen und Tilgungsraten wird in Erinnerung
gebracht, da in aller Kürze mit der Beitreibung be
gönnen wird.

Wiesbaden, den 10. Januar 1916.
3408 Direktion der Nassauischen Landesbank.

5 Auf den Schulweg
sollten Sie ihren Kindern einige Wybert -Tabletten mit.
geben, um sie vor den Folgen rauher Witterung zu bewahren.

1ABUXIEN
sind mit feinster Lakritze und edler Pfefferminze hergestellt

und bewirken durch erhöhten Speichelfluß Desinfektion
aus natürliche Weise, ein wichiiges Erfordernis

bei Ansteckungs- und Erkältungsgefahr.
Original-Schachtel in allen Apothekenund Drogerien Mk. 1.—. Oie Firma Or. H.
S vr . p. Geiger in St . Ludwigi. E. versendet gratis und portofrei eine reizende
Bonbonniere von Atpaka-Silber gegen 20 Gutscheine aus Wybert-Sckachteln.

Monopol-
** ^ Lichtspiele

Wiihelmitratze 8.
Vom 12 —14. Januar:

Der große Lpielplan:
Sein ButoiiebAn.

Komödie.
Erstaufführung des prunk¬
vollen , nordischen Films:

»ME dkl
Ausstattungs -Schauspiel
aus Spanien in 4 Akten.

In der Hauptrolle:
Rila Sacchetto

die berühmte fvail .Tänzcriu
Hier neu:

Zer noikte Sperling.
Köstliche Posse.

ZWeltWUhält besser.
Berliner Schwank.

ieaelf SriMche!

©ekittet wirb: Glas.Marmor,Kunktgeaenstände aller Art.
sPorzellan feuerfest im Waller
daltbarl . Luisenvlach 6 beiD. Ublman». 2871

In beiter Lage Wiesbadens
wird eine

von 8 Zimmer mit jedem Kom¬
fort zu kaufen gesucht. Angebote
von Selbstverkäufern mit Preis¬
angabe unter M . 649 an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl . erbeten . 3392

We MerMvng,
rei van ieg l. Sv eien verkauie ich
meine qar . reinen la Tranben-
wcinc , weiß und rot , 3169

!! Obstsekte ! !
Marke „ Hiudenbura " v. Flasche
2.50 Mk . isst. Zulaminenletzung ).

Marke „Henrich Trocken " Flasche
1.59 Mk . list . Sveierlingsekt ).

Silberne Medaille.
! ! Beerenweine ! !

Heibclbcer -Wein «blutbildend ».
Joliannisbeer -Wein lschirn. pik.)
Jobannisdecr -Wein iweiß ).
Johannisbcer -Wcin lrot -gold .l.
Stachclbecr -Wcin tsberryartig ).
Erdbeer -Wein lErs . k. Malaga ).
Brombeer -Wein <f. Brustkranke
zu empfehlen ).

Himbecr -Äei » laroinatisch ).
! ! Ia Apfelweine ! !

i/i Ltrfl . 35 Pf ., Ltrfl . 30 Pf
Sveierlina

i/i Flasche 45 Pf .. Liter 35 Pf
Borsdorfer

i/i Liter 50 Pf .. Liter 40 Ps.
ls Daubarner . Liköre . Kognak.
Gunst . Einkauisauelle für Feld¬

kantinen , Lazarette usw.
F. Henrich,

Telephon 1914. Blncbcrstr . 24.

Nohrstühle-'S -xi
vol . u. repariert . Stublmacherei
A. Ra«, RauergalleS, 7552

Spedition

J. & G. ADRIAN
ßahnhofslr . 6 Königl . Hofspediteure Fernspr. 59 u.6223

Pünktliche Abholung und Beförderung
von Frachtgütern. Eilgütern und Gepä* .

Lagerung von Kisten, Koffern und Möbeln.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Allerhöchste Verordnung vom

15. Dezember 1915 (Gesetzsamml. S . 165) mache ich hier¬
durch bekannt, daß die Eröffnung des auf de«
13. Jnnnnr 1916 in die Haupt- nnd Residenz»
stadt Berlin zusammenberufenen Landtags der
Monarchie

am s3. Januar 1916, mittag; 12 Uhr.
im Weißen Saale des hiesigen Königlichen
Schlaffes erfolgen wird.

Zuvor wird Gottesdienst, um 11 Uhr im Doiy für
die evangelischen und um liy 2 Uhr in der St . Hedwigs-
Kirche für die katholischen Mitglieder , stattstnden.

Berlin , den7. Januar 1916.
Der Minister des Inner «,

3406 v. Loebell.

Bekanntmachung.
Die Anmeldungen zum Eintritt in die städtischen bökcren

Schulen werben von Montag , den 7. bis Samstag , den
12. Februar  1916 von den Direktoren und zwar:

1. Realgymnasium mit Realschule und Vorschule , Oranlen-
straße 7. in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm . 10
bis 11 Uhr in der Oberrealschule am Zietenrina:

2. Oberrealschule mit Vorschule , am Zietcnrirg , w der Leit
vom 7. bis 12. Februar , vorm . 11 bis 12 Uhr dortselbst:

3. Lnzeirm 1 und Studienanstalt am Schloßvlatz . Eingang MjiA-
gasse, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar , vorm . 10)4 bi?
11Ü  Uhr dortselbst:

4. Lyzeum II , Oberlyzenm und Seminar - llebnngsschulc,
Dotzbeimer Straße 9, in der Zeit vom 7. bis 12. Februar,
vorm . 11 bis 12 Uhr

dortselbst entgegengenommcn.
Vorzulegen sind das letzte Schulzeugnis , GcburtS - u. Jmvf-

bzw. Wicöerimpfschein.
Wiesbaden , den 7. Januar 1916.

3*07 Kuratorium der städtischen höheren Schuten.

Scharfschießen.
Am 12.. 18.. 17.. 18.. 19.. 20., 24., 25., 26. „ nd 31. Januar

1916 findet von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 5 Hör im
„Rabengrunö"  Scharfschießen statt.

Es wird gesverrl:
..Sämtliches Gelände einschließlich der Wege und Straßen,

das von solaeiibcr Grenze umgeben wird:
Friedrich -König -Wcg — Jdüeincr Straße — Tromveterltraße

— Weg hinter der Rentmauer lbiS zum Kellelbachtal ). Wes
Kellelbachtal — Fischzucht zur Platter Straße — TeufelSoraben-
weg bis zur Leichtweisböhle ."

Die vorgenannten Wege und Straßen , mit Ausnahme der
innerhalb des abgcsverrten Geländes befindlichen , gehören
nicht zum Gefahrenbereich und sind für den Verkehr kreiacgeben.
ilagdschlob Platte kann auf diesen Wegen gefahrlos erreicht
werden.

Vor dem Betreten des abgelverrten Geländes wird wesen
der damit verbundenen Lebensgefahr gewarnt.

Das Betreten des Schießvlases Rabengrund an den Togen,
an denen nickt geschallen wird , wirb wegen Schonung der Gras-
nutzung ebenfalls verboten . 9077

Wiesbaden . 10. Jan . 1916. Garnison -Kommando.

Beschluß.
lieber den Nachlaß des am 8. Dezember ISIS zu Wies¬

baden verstorbenen Majors a. D . Friedrich August von Reichenau
ist die Nachlaßverwaltung angcordnet.

Der Justizrat Dr . Arthur Fleischer zu Wiesbaden ist zunk
Nachlaßverwaltcr ernannt.

Wiesbaden , den 7. Januar 1916.
Königliches Amtsgericht. Ahtlg.
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